
Zeitschrift: Bündnerisches Monatsblatt : Zeitschrift für bündnerische Geschichte,
Landes- und Volkskunde

Herausgeber: F. Pieth

Band: 7 (1902)

Heft: 10

Artikel: Das Untere Schloss zu Zizers [Schluss]

Autor: Salis-Soglio, Nikolaus v.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-895292

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-895292
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Vündnerisches

lì)on.itsbl.itt.
V sMeue Ifolge.)

_ Herausgegeben von KantvnMrchivKr S. MpiHer in Chirr.

VII. Jahrgang. Ur. 10. Oktober 190^.

Das „Bündnerische Monatsblgtt" erscheint Mitte jeden Monats, Preis des
Jahrganges für die Schweiz 3 Fr., für das Anstand (Weltpostgebiet) 8 Mark.
Abvnnenients werden angenommen von alien Postburcaux des In- und Aus¬

landes, sowie von, der Expedition in Schicrs,

Inhalt: Das Untere Schloß zn Zizers, (Fvrtsctznng), — Die Witterung in
Graubünden im Svnlmer1öv3,n— Chronik des Monats August (Schluß),
— Chronik des Monats September,

Das Untere Schloß zn Zi;ers.
Von Nikolaus v, Salis - Spglio, Benediktiner in Beuron,

' VII.

So war nun der im Testamente von 1689 vorgesehene Fall
eingetreten, daß mach dem Erlöschen des gesamten Zweiges vom Untern
Schlosse das gräfliche Haus Zizers im Besitze des Fideicominisses
nachzufolgen hatte.') Nächster Anwärter war Graf Rudolf zu Tirana
(geboren 1791); der noch junge Mann, welcher wie so viele

lombardische Adelige den Oestereich feindlichen politischen Strömungen Neu-
JtalienS huldigte, hatte die Gunst des Baron Heinrich indeß nicht
erringen können. Letzterer hatte wohl hauptsächlich ans diesem Grunde
sich bemüht, seine, Hinterlassenschaft so weit möglich den Neffen im
Obern Schlosse zuzuwenden. Sulzberg hatte er verkauft, Helmens-
dorf seinem Neffen Rudolf vermacht, So entstand zwischen Rudolf
zu Tirana und den Nachkommen der beiden letzten Töchter aus
dem Untern Schlosse im Jahre 1820 ein Prozeß, der im Lande

allgemeines Interesse und um so größeres Aufsehen erregte, als dabei

9 Ende des XVIII, Jahrhunderts hotte sich die Linie vom Obern Schlosse
durch die Brüder Rudolf (geb, 173V s 17VS) und «imvn (geb, 17311 s 1«â7), beide
Feldmnrschall-Leutennnts in siziüanischen Diensten, Söhne des 1737 f Grafen
Rudolf und einer Bnvl-Schauensiein, in die Zweige zu Tirauo und zu Zizers geteilt,

9 133V wurde das Gut veräußert, Gros Rudolf von Zizers starb 13IV
als öslereichischer Feldmarfcholl-Leutennnt und Obersthvsmeister des Erzherzugs
Franz Carl,
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scharfe politische Gegensätze zum. Ausdruck käme». Auf Seite Tiranas
trat dies besonders auch dadurch zu Tage, daß man einen als
Freimaurer und Carbonaro bekannten Advokaten alls dem Tridentiuifchen,
Ile. Joachim de Prati, der seiner politischen Umtriebe wegen sich nach

Chllr geflüchtet hatte, ') mil der Führung des Prozesses beauftragte.
.Marschall Rudolf hatte seinerzeit sein Testament, weil „ein

teàmentum militai^', für ein privilegiertes erklärt, „dessen Substanz

und Beständigkeit keine Zierlichkeit des Rechtens, sondern allein
die unverfälschte, ohnzweifelhafte, gewisse und klare Meinung des

Testatoris... erfordert. Es solle sich", sagt der Testator weiter,
„auch Niemand irren oder ärgern lassen, daß nur ein Zeuge bei

dieser meiner Testierung gewesen,. alldieweilen ich die Leei-à
àuu8 niemanden änderst als Johanni Tonjola,.... wider welchen

als einen Lllerieum keine Uimàmptio ulalàe Mei oder kaki l'ài-
monii.. statt noch Platz haben mag, offenbaren und 'vertraue» und
erst nach meinem Tod ruchbar und kundig zu werdeil, in keine Wege

nicht haben wollen."

Aber eben wegen dieses Mangels der zu einem gewöhnlichen
Testamente Notwendigen Requisiten bestritt die Zizerser Partei die

Gültigkeit des Rudolfischen Testamentes, und die Gegner selbst

erkannten an, daß dasselbe „als ein schriftliches Privattestament nichtig"
sei, „denn es fehlt die Unterschrift von sieben Zeugen und jene des

Testators"; auch sei es „als ein mündliches (Testament) ungesetzlich."

Dagegen wurde von Tiraner Seite geltend gemacht: Der
Testator sei Soldat und Familienvater gewesen, der „sonder Zierlichkeit"
eine .Pivimo inter Inbero^ mit vollster Gültigkeit vornehmen konnte,

um so mehr als er vom Richter und Gericht zu Zizers hiezn
bevollmächtigt worden sein müsse, da die unterm 1. Dezember 1690
ausgestellte Tvnjola'sche Urkunde init dem Siegel des Hochgerichts versehen

sei. Dem gegenüber glaubte die Partei Zizers in die Aechtheit sowohl
der Unterschrift des Statthalters (Vertreter des Landainmanns) als
des Siegels Zweifel setzen zu können und mochte sich zum Teil wohl
auch bei ihrer Auffassung der Angelegenheit auf oie 1774 und 1787

vorgenommenen Modifikationen der fideikommissarischen Bestimmungen
stützen.

Die gerichtliche Entscheidung sprach dem Grafen Salis zu Tirauo
das Untere Schloß mit allen dazu gehörigen Gebänlichkeiten und mit

") .Vgl. Dr. Friedr. Pieth, Zur Flüchtlingshctzc in der Rcstmirativnszeit
(XXIX.^Jnhresbericht der histor.-cmtiquar. Gesellschaft von Graubünden, Jahrg.
18W), S. 12, 18, 50.
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dem sog. untern Vial, seinen Vettern aber das obere Vial zu und scheint

den Verkauf von Sulzberg, das Vermächtnis des Gutes Helmensdorf,
sowie die unter den nähern Erben des Baron Heinrich (Salis-Zizers,
v. Blumenthal und vi Toggenbnrg) vorgenommene Teilung der Mv-
bilien als zu Recht bestehend anerkannt zu haben.

Die neuen Besitzer des Untern Schlosses »ahmen indeß niemals

ihren Wohnsitz zu Zizers und mochten für diesen so sehr verkleinerten

Fideikommiß-Besitz wenig Interesse hegen. Zeitweilig wurde das

Schloß ganz oder teilweise, mitunter auch an einfache Bauersleute
vermietet.

Auch.bot es. bei. den großen Brandfällen, von welchen das Dorf
Zizers besonders im Laufe der letzten Dezennien wiederholt heimgesucht

wurde, den ärmern Abgebrannten ein willkommenes Obdach.

Schon, iii frühern Zeiten, bei dem großen Brande von 1767,

war das Schloß der katholischen Gemeinde Zizers sehr zu statten

gekommen. Die Pfarrchronik meldet hierüber folgendes: „Den 14.

»--s ist um 12 uhr nachmittag nechft dem rathans feiler anßkommen
und hatt gleich Anfangs dergestalten hernmgefreßen, daß in einer

halben stund schon die Kirche an den thürn hat zu brennen

angefangen", svdaß „die kirchen sambt beyden gloggenthnrn (nur einer

wurde wieder aufgebant), sambt allen glvggen, vier Altär, die Cantzel,
die vrgel in der aschen" lagen. „Wir haben", fährt der damalige

Pfarrer und Superior P. Anton von Ursern in seinem Berichte weiter,
„unsere (Sakristei-) Sachen in das vial (wohl in das „untere Vial")
geflechnet gehabt und seint mit dem Venerabile (daselbst) unter einem

Baum gelagert gewesen, und seint zu nacht mit dem hochwürdig guott
in dem alten Hanß de Salis lvschiert,') hernach hat die gnädige Fr.
Marschallin nata Beßler unß den oberen großen saal-) eingernmbt
und accomodiert unseren Gottesdienst zn halten und die hl. Sakramente

') Gemeint ist nicht das älteste, sondern das sogenannte Stammhaus.
.Im Erdgeschoß desselben befindet sich die Kapelle, in welcher damals das hl.
Sakrament untergebracht wurde, ein gewölbter, mit Stukkaturen und mit einer
jetzt leeren Altar-Nische versehener Raum: am Gewölbe ist das.Salis'sche'WaPpen
angebracht, von dessen Umschrift nur noch der Name R u d v l f (wohl der
Convertit R.) zu entziffern ist. Wahrscheinlich würde später, etwa in den letzten
Lebensjahren der Marschallin geb. v. Beßler, die zumeist im Stammhaus wohnte,
der Altar aus dieser wohl nicht heizbaren Kapelle in den Erker des früher mit
schönem Holzgetäfer versehenen Saales im ersten Stockwerk versetzt, wo er heute
noch steht.

2) Den in der ersten Etage des Untern Schlosses gelegenen, durch zwei
Stockwerke gehenden Festsnal.



zu administrieren; die Herren, reformiertem", bemerkt der Pfarrer
zuletzt nach, „haben uns; ihre kirch für nrrseren Gvttesdieilst angetragen.

Ich hab sie aber resntiert, weit wir weit besser und kvmlicher accoMo-

diert scheut im Schloß." 1) Hiebe! verblieb es bis mmr die netterbaute

Pfarrkirche beziehen konnte.' Wann dies der Fall war, kann nicht genau
angegeben werden, -indem eine Cvnsecrativns-Urknnde nicht vorliegt:
erst 1769 begann man mit dem Renbau und am 22. März 1771

„seyend nach langem die gloggen in den thnrn hinaufgezogen worden

und am Ostersambstag hat man das erste mahl solcmmnisch gclcnttet."

Mehrmals war das seit dem Erlöschen der ursprünglichen
Besitzer verödete Untere Schloß auch zu andern gemeinnützigen Zwecken

verwendet worden; so verlegte z. B. der bekannte unternehmende

Kapuziner und General-Vikar des Chnrer Sprengels, U, llwockomtm

llorentiiü is 1865), für einige Jahre ein Pensionat seiner erst neu

aufkeimenden Genossenschaft der Menzinger-Lehrschwestern dahin (1859
bis 1854). Sonst aber stand das Gebäude meist einsam und verödet

da und geriet mehr und mehr in Verfall. Da von den sieben Söhnen
des Grafen Rudolf zn Tirano bereits fünf entweder unverheiratet
oder ohne Männliche Nachkommenschaft gestorben sind, und die jetzigen

Anteiihaber und übrigen Anwärter des Fideikommisses voraussichtlich
dasselbe Los teilen werden, so 'kam man schließlich, nachdem von einem

charitativen Vereine ein Angebot gemacht worden, dahin mberein, das

Untere Schloß mit einem Areal von 14,999 m" zn veräußern und

den allerdings nicht hohen Erlös zu einem Pecnniak-Fideikommiß zu
konstituieren.

Das Schloß, nun „St. Johannes-Stift" zubenannt, wnrde nnter
möglichster Wahrung des ursprünglichen Charakters gründlich restauriert
und zu einem Hospiz für kranke und altersschwache Geistliche eingerichtet

— gewiß ein sehr verdienstliches und wahrhaft humanes Unternehmen,
welches, wie der hvchw. Dioecesanbischof in seiner Empfehlung des

Aufrufes zur Unterstützung des Vorhabens sehr richtig bemerkt, das

Interesse wohlgesinnter Gönner nmsoinehr verdient, als vielfach für
alles andere, nur nicht für Priester gesvrgt wird.

Zur Aufbringung des Kaufpreises wurden die noch vorhandenen

Antiquitäten wie Holzgetäfer, Plafonds, bemalte Kachelöfen n. st w.

') Chronik im Pfarrarchiv Zizers. Den Antrag der Protestantischen Gemeinde,
mit der man noch immer nicht im besten Einvernehmen stand, acccptierte man
auch aus dem Grunde nicht, weil man sich ihr nicht verpflichten und Anlaß zn
neuen Forderungen geben wollte.
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der Soeiôtô auxillnii-o äu Nuà ào (lairàvo verkauft und sind bereits
nach Genf überführt wurden. ') ' '

Möge den neuen J»saßeud('s. Untern Schlosses der Aufenthalt
au' diesc'in so schvütni Eröeu'fleck à Leiden erteickstern^'daS Alter VÄ-'
schönern >>nd.wenn che eiiimal Ihren Lauf vollendet haben, dann möDi
sie mit.samt'.ihren Vorgängern','sdtzrên Schicksal wir kurz gezeichnet

haben, in Frieden rn be »! ' ' ----

D»e Mitterung m Granbünden im Sommer 190Z.
(Mitteilung der. Meteorologischen Centrala».stalt.) -

' Die-.Ende Wit begonnene. Somwerhitze'-Mgerte sich am 1.,. 2.

und 3. Jnui M' Holsem. Luftdruck lind .ruhigem^ -stilleyl Wetter.ach
den höchsten Stand des ganzen Mona.ts. (Vide-Tabelle.) Der Maximal--
thermometer zeigte am 3. in Sils - Maxia .19.4 St, Moritz 20.» °

und in Bevers 22.o .Mit den am. Nachmittag des 3. auftretenden
Gewittern fing eine anhaltende. Temperaturabnahme an mit 111 mm
per Tag hochstz selten übersteigenden ,Niederschlagen. Dieselben fielen

am 8. zmn Teil als. Schnee in. Sils-Maria und Flüela-Hvspiz. Die
Minimalt'emperatnr.-betrug am ü. in Sils-Maria ^-0.» °, St. Moritz
—1.4", Arosa und BeVers — L.o". Eine von NordwestW
vorrückende nach üiid nach ganz-Europa l>edeckende flache Depression
erinnerte lebhast- an die Situation des verflossenen Monats. Dieselbe

verursachte meist trübes, kühles Wetter und am 13,. in Berbinduyg
mit biner über das mittelländische Meer sich ausbreitende» Hochdruckzone

die größten Niederschläge dieses Monats (vide Tabelle), zugleich

aber auch eine so starke Abkühlung, daß laut Angaben der Minimal-
thermometer am 15.. aufgezeichnet wurden: in Sils-Maria ^2.»°,
St-. Moritz —l.s °, Arosa — 1,-. °, Bevers .—2.« Schnee fiel (vom

13. bis 16. in Sils-Maria, Davos, St. Moritz, Bernhardin, Bals,
St. Antönien, Sasien-Platz, Vriir, Langwies, Filisur, Savognin, Latsch

und Klosters, an einzelnen Stationen bis zu 12 ein. Bei Braggio
war die Schueelinie vom 8.— >6. von 2600 auf 1200 Meter
herabgerückt. In Pontresina- lag am Morgen des 14. und 16. eine Schnee¬

's' Allch im Schweiz. Lanbesmuseum zu Zürich befindet sich eine Knsettendccke
ans dem Untern Schlosse: Die ebenfalls daselbst befindlichen großen Wandteppiche
mit dem Salis'.Wappen in Application (Ende des XVII. Jahrhunderts) stammen
eher aus dem Untern Schloß zu Zizers als aus Màrschlins, wie ^ im Führer auf
S. ii5 wohl irrtümlich angegeben .ist. Die Gobelins tamen schon bor länssern
Jahren, wenn wir nicht irren, nach Paris in ein Museum.
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